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Nr. 273.

StadtverordnetenSitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 23. November 1903,
abends 6 Uhr.

1. Petition an das Abgeordnetenhaus (Feuer-
beſtattung.)

2. Ergänzung der Ordnung für die Verwal
tung des Waſſerwerks.

3. Beihülfe für den Kunſtverein.
4. Abhaltung eines Stenographen-Kurſus.
5. Gewährung einer Altersrente.
6. Entlaſtung der Kaſſe des Knabenhorts 1902.
7. desgl. der Haushaltungsſchule 1902.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 17. November 1903.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Witte. (3518
Jm Handelsregiſter Abteilung A iſt bei

der unter Nr. 77 verzeichneten hieſigen Fir-
ma Franz Mohr eingetragen, daß der Fleiſcher
Max Mohr hier jetzt Jnhaber der Firma iſt.

Merſeburg, den 16. November 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Panama.
Es kann kaum etwas in Central oder

Südamerika paſſieren, ohne daß von der ſo
genannten gelben Preſſe in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika Deutſchland ver-
dächtigt wird, ſeine Hand im Spiele zu haben.
So war auch nach der unblutigen Revolution
in Panama von Blättern wie dem „New-
York-Herald“ behauptet worden, Deutſchland
werde vielleicht auf Wunſch und zu Gunſten
von Kolumbien intervenieren. Natürlich
würden wir dadurch in einen ernſten Konflikt
mit den Vereinigten Staaten geraten; denn
die Lohreißung Panamas von der kolum-
biſchen Republik iſt unter Begünſtigung von
Nordamerika erfolgt, nachdem der Panama-

Der Sridenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(13. Fortſetzung.)

Endlich entdeckte Hans weiter oben am
Berge einen ähnlichen Abdruck, dann noch
einen und wieder einen, bis ſich ſchließlich
auch feſtſtellen ließ, daß hier ein einzelner
Eingeborener mit mehreren Eſeln den Berg
hinaufgeſtiegen war.

„Was zum Kuckuck hat der verrückte Kerl
oben an dem Kasjan zu ſuchen brummte
der Seidenhändler ärgerlich, obwohl ihm die
Entdeckung neue Hoffnung geſchenkt hatte.

Der Djebel Kasjan ſteigt unmittelbar hinter
es Salehtje etwa fünfhundert Meter über die
Hochebene von Damaskus auf. Sein wild
zerklüfteter, kahler und nur hie und da mit
niedrigem Geſtrüpp von Steineichen und
wilden Roſen bewachſener Kalkſteingipfel iſt
den Moslemin aus verſchiedenen Gründen
heilig. Auf ihm ſoll Adam gewohnt haben,
Abraham ſoll auf ihm zur Erkenntnis der
Einheit Gottes gekommen ſein, und auch
mit Mohammed wird er in Verbindung ge
bracht ſoll doch der Prophet, der Damaskus
ſelbſt nie betreten hat, wenigſtens von hier
aus niedergeſchaut haben auf den „Gürtel
des Paradieſes“, wie die orientaliſchen Dichter
die ſyriſche Hauptſtadt zu nennen pflegen.

Aus dieſen Gründen wird der Berg viel
von frommen Mohammedanern beſucht, und
am weſtlichen Abhang, ziemlich dicht an der
Bluthöhle vorbei, führt ein guter, zum Teil
aus dem Felſen gehauener Weg zum Gipfel

Vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Kolumbien an dem Widerſtande des
Senats in Bogotsa geſcheitert war.

Das zuerſt von der Leſſeps Geſellſchaft in
Paris betriebene Projekt, Centralamerika zu
durchſtechen und eine Schiffsverbindung
zwiſchen dem atlantiſchen und dem ſtillen
Ozean herzuſtellen, hat Bedeutung nicht nur
für Nordamerika, ſondern für alle an
dem Welthandel beteiligten Nationen. Die
Panama Geſellſchaft verkrachte, die Arbeiten
am Jſthmus von Panama wurden eingeſtellt.
Seitdem nahmen die Vereinigten Staaten
mehr und mehr die Angelegenheit in die
Hand. Es gelang der Diplomatie in
Waſhington, die Feſſeln zu beſeitigen, die ein
älterer Vertrag mit England für den Bau
eines Kanals zwiſchen den Weſtindiſchen
Gewäſſern und dem ſtillen Ozean angelegt
hatte, und der Vertrag mit Kolumbien
ſollte endlich das Panama- Projekt verwirklichen.
Kolumbien hat zunächſt nach der Losreißung von
Panama den Beiſtand der mittel- und ſüd-
amerikaniſchen Schweſter-Republiken angerufen,
wird aber damit keinen Erfolg haben, viel-
mehr iſt es wahrſcheinlich, daß ſich der Miß-
mut über den Abfall von Panama in einer
neuen Revolution gegen die Regierung in
Bogota Luft machen wird.

Jn dieſe Dinge uns einzumiſchen, liegt
kein Anlaß vor. Zum Glück iſt das deutſche
Kapital nur in ganz geringem Maße an den
kolumbiſchen Finanzen intereſſiert, die wahr
ſcheinlich durch die mit dem Kanalbau ver-
bundenen Vorteile günſtig beeinflußt worden
wären, und ſchließlich braucht auch das Reich
nicht für jede gewagte Kapital Anlage in
derartigen exotiſchen Werten einzutreten. Das
Entſcheidende iſt, daß wir keine politiſchen
Jntereſſen in jenem Teile der Welt haben
und von einer Einmiſchung in die kolum-
biſchen Händel keine Vorteile zu erwarten
hätten. Anderſeits brauchen wir uns mit

der Anerkennung der neuen Republik Panama
auch nicht mehr als andere Nationen zu be-
eilen, und vermutlich iſt auch amtlich von
der Errichtung des neuen Staates noch keine
Kenntnis gegeben worden. Es kann uns
gleich ſein, ob der Staat, in deſſen Gebiet
die Waſſerſtraße gebaut wird, Kolumbien
oder Panama oder Nicaragua heißt. Woran
uns liegt, iſt vielmehr, daß unſere Handels-
ſchiffe und Waaren bei Benutzung des Kanals
nicht ſchlechter geſtellt ſind als die anderer
Nationen, und darauf wird der Abfall Panamas
von Kolumbien ohne Einfluß ſein.

Neuyork, 18. Nov. Aus Santo
Domingo wird von geſtern gemeldet:
Letzte Nacht kam es hier zu einem heftigen
Kampfe. Es wurde ein allgemeiner An-
griff auf die Stadt unternommen, doch gelang
es den Aufſtändiſchen nicht, in die Stadt ein-
zuziehen. Vom amerikaniſchen Kreuzer
„Baltimore“ wurden Seeſoldaten gelandet.
Um die amerikaniſche Geſandtſchaft, das ameri-
kaniſche Konſulat und die Agentur der
American Elyde Shipping Company ſind
Schutzwachen aufgeſtellt.

Waſhington, 19. November. Der Ver-
trag zwiſchen dem Staatsſekretär Hay und
den Geſandten des Panamaſtaates
wurde geſtern abend unterzeichnet. Der Ver-
trag iſt weit einfacher als der Hay-Herran-
Vertrag, obwohl er die gleichen Grundzüge
verfolgt wie dieſer. Die Vereinigten Staaten
erhalten in dem Vertrage die abſolute
Souveränität über den Kanalſtreifen.

Zum Tod der Prinzeſſin Eliſabeth.
Darmſtadt, 19. Nov. Um 12 Uhr 50

Minuten kommt der Herzog von Koburg, Prinz
Max von Baden und Prinz Ludwig von
Bayern hier an, um 2 Uhr Prinz Eitel Fried-
rich. Neueren Nachrichten zufolge trifft die
Großherzogin von Heſſen zur Beiſetzung hier ein.

e

weißen Leichenwagen

143. Jahrgang.

Darmſtadt, 19. Novbr. Heute nach-
mittags 3 Uhr erfolgte nach Eintreffen des
ruſſiſchen Sonderzuges die feierliche Beiſetzung

der Prinzeſſin Eliſabeth in dem
Mauſoleum auf der Roſenhöhe. Dem mit
Blumen überdeckten Sarge, der auf einem

ſtand, folgten der
Großherzog, Prinz Eitel Friedrich von
Preußen als Vertreter des Kaiſers, der Groß-
fürſt und die Großfürſtin Sergius von Ruß-
land, Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen, Prinz Max von Baden als Vertreter
des Großherzogs von Baden, der Herzog von
Sachſen-Koburg, die ehemalige Groß
herzoginvon Heſſen mit der Herzogin-
Mutter Marie, die Kronprinzeſſin von Ru-
mänien, Prinz Friedrich Karl von Heſſen,
die Vertreter anderer Fürſtlichkeiten ſowie
Standesherren und die Spitzen der Zivil-
und Militärbehörden. Eine nach Tauſenden
zählende Menge ließ den Zug, der ſich durch
die ſpalierbildende Studentenſchaft, Turn
und Kriegervereine, Schulen c. bewegte, mit
ehrerbietigem Schweigen an ſich vorüberziehen.
Jm Mauſoleum hielt Hofprediger Ehrhardt
einen liturgiſchen Gottesdienſt, der mit Ge-
bet und Segen ſchloß; zahlreiche Kränze wur-
den an der Gruft niedergelegt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen geſtern einen Spaziergang im Park
von Sansſouci. Der Kaiſer empfing im
Neuen Palais den Chef des Zivilkabinetts
v. Lucanus und ſpäter den Kronprinzen von
Dänemark. Dieſer war mittags auf dem
Bahnhofe in Potsdam eingetroffen und vom
Deutſchen Kronprinzen empfangen worden.
Nach ſehr herzlicher Begrüßung wurde die
Fahrt nach dem Kabinettshauſe angetreten,

An der Oſtſeite aber,
Spur bemerkt hatte, war der Aufſtieg ſehr
beſchwerlich und ſtellenweiſe ſo gefährlich, daß

empor.

ſelbſt der Fußwanderer mit gröſter Vorſicht
zu Werke gehen mußte, um nicht auf dem
Geröll auszurutſchen und in eine der vielen
Felſenſpalten zu geraten. Nur ein Wahn-
ſinniger hätte es wagen können, hier mit
einer ganzen Karawane emporzuſteigen.

Dennoch konnte es garnicht mehr zweifel
haft ſein, daß Jbrahim hier geweſen war.
und von neuer Sorge getrieben folgte der
Seidenhändler ſo ſchnell als möglich der
Spur, die faſt ſchnurſtracks nach dem Gipfel
hinaufführte.

Erſt auf halbem Wege etwa machte er
Halt. Die andern hatten ihm nicht ſo raſch
zu folgen vermocht. Er wollte ſich nach
ihnen umſchauen.

Aber ſein Auge wurde durch einen andern
Anblick gebannt. Die Ausſicht war jetzt
vollkommen frei. Zu ſeinen Füßen lag
inmitten der üppigſten Gartenlandſchaft
das herrliche Damaskus in Flammen!
Der ganze Oſtteil der mächtigen Stadt glich
einem Feuermeer, und wetteifernd mit den
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m

vielen Hunderten Minarets ſtiegen die Rauch
ſäulen zum Himmel empor. Schon war ſein
Blau verhüllt von einer dichten Qualmſchicht,
die ſich wie ein Trauermantel langſam nieder-
ſenkte auf die Stätte des Schreckens.

Auch Hans und Ben, die nun herange-
kommen waren, betrachteten mit Entſetzen
das grauſige Schauſpiel, während Muſa mit
verbiſſenem Geſicht und geballten Fäuſten 1

abſeits ſtand, voll ingrimmiger Wut, daß er
jetzt dort unten nicht dabei ſein konnte.
Mit wilder Phantaſie malte er ſich alle die
guten Gelegenheiten aus, die er nun ver-
paſſen mußte nnd ſein Geiſt zermarterte ſich
mit Plänen, wie er doch noch daronkommen
könnte.

Hans hatte des Vaters Hand ergriffen und
ſagte leiſe: „Unſer ſchönes Haus Es
brennt alles nieder

Aber der Seidenhändler antwortete nicht.
Jn ſtummem Weh ſtand er noch eine Weile
da. Dann fuhr er ſich, als wollte er die
Gedanken an das, was dort unten verloren
ging, für immer aus ſeiner Seele ſcheuchen,
ein paarmal mit der Hand über die Augen,
richtete ſich feſt empor und ſetzte, ohne ein
Wort zu ſagen, mit verdoppelter Haſt den
Weg zur Bergſpitze fort.

Sein Haus war verloren, jetzt galt es,
Weib und Kind zu retten, wenn das noch
möglich war!

Und weiter ging es über Schroffen und
Schluchten. Er achtete nicht der eigenen
Gefahr. Keine Wand war ihm zu ſteil, kein
Sprung zu kühn. Wieder blieben die andern
weit zurück.

Da bemerkte er, wie Hans von unten her
winkte. Er machte Halt und wartete, bis
Hans ſo weit hinaufgekommen war, daß ſie
ſich verſtändigen konnten.

„Vater, ich habe eine Stimme gehört
da drüben. Jch glaube beſtimmt, daß es
Sarah iſt.“

Der Seidenhändler kam herab und lauſchte. zitternd da.

Ein krampfartiges Schluchzen ließ ſich verr
nehmen, dem ein langgezogenes Wehgeheu
folgte.

„Das ſind ſie!“ rief der Seidenhändler.
„Wir müſſen verſuchen, über die Schlucht zu
kommen.“

Mit Anſpannung aller Kräfte ging es vor-
wärts. Muſa weigerte ſich. Aber die Piſtole
belehrte ihn bald, daß Hans nicht geneigt war,
ſich von ihm aufhalten zu laſſen.

Jetzt hörte man auch deutlich Jeannes „O
mon Dieu!“ und dazwiſchen die tiefe, ächzende
Stimme eines Mannes, ſie klang wie die
eines Sterbenden.

Wenige Minuten noch, und ſie ſtanden am
Rande einer Felsplatte, ſtaunend vor dem An
blick, der ſich ihnen darbot.

Lang ausgeſtreckt am Boden lag Jbrahims
hagere Geſtalt. Sein Kopf ruhte im Schoße
ſeiner Herrin, die, gegen einen großen Stein
gelehnt, an der Erde ſaß. Dahinter ſtand
Lore, mit beiden Händen die Zügel der Tiere
haltend, während die beiden Dienerinnen
jammernd und ſchluchzend auf den Knieen
daneben kauerten.

Wie hatte das Herz des Seidenhändlers
gepocht bei dem Gedanken, die Seinen wieder
zuhaben, ſie mit brünſtigem Dankgebet an ſich
drücken zu können. Aber als er ſie jetzt vor
ſich ſah, vermochte er nicht einmal ſie zu be-
grüßen. Hier ging der Tod um, und die Schauer
ſeiner Nähe ſenkten ſich wie dumpfe Lähmung
auf alles Lebende rings umher. Aengſtlich
zuſammengedrängt ſtanden ſelbſt. die Tiere

(Fortſetzung folgt.)
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wo ein Frühſtück ſtattfand. Dann folgte
der Beſuch im Neuen Palais. Um 3 Uhr
reiſte der Kronprinz von Dänemark wieder
ab, um ſich nach Wien zu begeben. Zur
Mittagstafel beim Kaiſerpaar war Admiral
Hollmann geladen. Heute vormittag von
10 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge des
Kriegsminiſters v. Einem, des Chefs des
Generalſtabes der Armee Grafen v. Schlieffen
und des Chefs des Militärkabinetts Grafen
v. HülſenHüäſeler.

Die Vereidigung der Rekruten
der Garniſonen Berlin, Charlottenburg,
Spandau und Groß-Lichterfelde iſt endgiltig
auf Sonnabend, 21. dieſes Monats, feſtgeſetzt
worden. Sie findet in der herkömmlichen
Weiſe im Luſtgarten ſtatt. Da der Kaiſer
der Feier nicht beiwohnt, wird die Vereidigung
durch den Gouverneur von Berlin, General-
oberſt von Hahnke, vorgenommen werden.
Der Kaiſer hat auch die Einladung zu dem
im Anſchluß an dieſe ſtets beim Kaiſer-
Alexander Regiment ſtattfindenden Frühſtück
abgelehnt. Die Vereidigung der Pots-
damer Rekruten findet heute (Freitag) ſtatt.

Das Mitglied des preußiſchen Herren
hauſes Graf v. Schwerin-Schwerins-
burg iſt geſtorben.

Da Zweifel darüber geäußert worden
ſind, ob es geſtattet ſei, in geſperrte Ställe,
Gehöfte, Ortſchaften oder ſonſtige Gebiete für
die Seuche empfängliche Tiere einzuführen,
ſo weiſt eine allgemeine Verfügung des
Miniſters für Landwirtſchaft uſw. darauf
hin, daß dieſe Frage durch Erkenntnis des
Reichsgerichts vom 4. Oktober 1898 in ver
neinendem Sinne entſchieden worden iſt.
Die Polizeibehörden und die beamteten Tier-
ärzte ſind demgemäß angewieſen, in Zukunft
bei der Anordnung von Sperrmaßregeln
wegen des Herrſchens leicht übertragbarer
Seuchen auf das Verbot der Einbringung
für die Seuche empfänglicher Tiere in das
geſperrte Gehöft uſw. ausdrücklich hinzuweiſen.

Leipzig, 17. Novbr. Zum Prozeß
Bilſe wird dem „Leipz. Tgbl.“ von mili-
täriſcher Seite geſchrieben: „Aus all den
Vorgängen, die der Roman und der Prozeß
des Leutnants Bilſe an den Tag gebracht
haben, geht hervor, daß die Zuſammenſetzung
des Trainoffizierkorps in Forbach keine
richtige war, und hierfür trifft die Schuld
zweifellos die. höheren Militärvorgeſetzten,
welche die Eigenſchaften der einzelnen Offiziere
als ſolcher, wie als Menſchen im allgemeinen
aus den Qualifikationsberichten doch zur Ge-
nüge kennen mußten. Die militäriſchen
Eigenſchaften des Kommandeurs Major
Fuchs, mögen immerhin vortreffliche geweſen
ſein; aber jedenfalls hat ihm die Befähigung
gefehlt, als ſelbſtändiger Kommandeur an
der Spitze eines Offizierkorps zu ſtehen
und deſſen Mitglieder in jeder Richtung zu
erziehen. Die jungen Offiziere müſſen dies
aber ganz beſonders ſowohl in militäriſcher,
wie in geſellſchaftlicher Beziehung, und in
letzterer Beziehung hat es in Forbach tat-
ſächlich an allem gefehlt. Es wird nicht aus
bleiben, daß man dort mit eiſernem Beſen
rückſichtslos auskehrt, und dieſem oder jenem
dürfte die Verabſchiedung ſicher ſein. Aber
damit iſt der Sache noch lange nicht nachge-
holfen, und wenn wir es auf Grund eigener
vieljähriger Erfahrung auch ablehnen müſſſen,
ſolche Zuſtände als typiſch für die kleinen
Garniſonen zu bezeichnen, ſie vielmehr als
einen bedauerlichen und ausnahmsweiſen
Einzelfall anſehen, ſo ergeben ſich doch manche
Fingerzeige, wie die beſſernde Hand ſich an
legen ließe. Nicht etwa häufiger Wechſel von
Offizieren oder gar ganzen Truppenteilen
zwiſchen kleinen und großen Garniſonen, was
doch nur etwas rein Aeußerliches ſein würde,;
nein, die Verbeſſerung muß mehr von innen
heraus ſich geſtalten. Mag die Beſchaffung
des Offiziererſatzes bei der Jnfanterie auch
mit noch ſo großen Schwierigkeiten verknüpft
ſein, ſo ſollte bei der Annahme von Fahnen-
junkern mit noch größerer Vorſicht und Strenge
in der Auswahl vorgegangen werden. Dies
erſcheint nach den Vorkommniſſen in Forbach
auch bei der Auswahl der Offizierdamen not-
wendig zu ſein, und die Möglichkeit dazu
iſt gegeben, da bei dem Nachſuchen des
Heiratskonſenſes durch einen Offizier auch
eine Aeußerung des Kommandeurs über die
betreffende Dame beigebracht werden muß.
Neben dieſer ſtrengeren Auswahl bei Annahme
der Fahnenjunker ſollten dieſe auch nach
vollendetem Beſuche der Kriegsſchule noch
längere Zeit als jetzt beim Truppenteile als
Fähnriche verbleiben. Mögen ſie immerhin
den Offiziersdegen erhalten und Offiziers-
dienſte tun, ja auch eine entſprechende höhere
Löhnung beziehen, da ſie als Kapitulanten
anzuſehen ſind; aber man laſſe ſie noch ein

ein Jahrhalbes bis als Fähnriche im wachſenden Gefühle der

Offizierkorps ſich bewegen, wo ihre Charakter
eigenſchaften dann weit beſſer und eher zur
Kenntnis kommen könnten, als dies jetzt der
Fall iſt. Nach jetziger Gepflogenheit wird
ein Fahnenjunker etwa anderthalb Jahre nach
ſeinem Eintritte zum Offizier befördert; die
Hälfte dieſer Zeit bringt er im Kreiſe gleich
altriger Kameraden auf der Kriegsſchule zu
und iſt dem Verkehr in dem Offizierkorps,
dem er ſpäter angehören ſoll, vollſtändig
entzogen, ſo daß ihn dieſes knapp oberflächlich
kennen lernt. Hat der Fähnrich ſich nichts
Beſonderes zu ſchulden kommen laſſen, ſo
erfolgt die Offizierswahl glatt, ebenſo die
Ernennung; aber nicht ſelten ſtellt es ſich
heraus, daß man mit beidem beſſer noch ein
wenig gewartet hätte. Die verhältnismäßig
häufigen Verabſchiedungen ganz junger
Leutnants ſcheinen dieſer Auffaſſung in
vollem Umfange recht zu geben. Jedenfalls
tritt in keinem anderen Berufe ein Anwärter
in ſo kurzer Zeit in die vollen Rechte ſeines
Standes und Berufes ein, wie in der Offizier-
laufbahn; gerade aber weil dem Offizier in
ſo vieler Beziehung beſondere Rechte zu-
gebilligt werden und eine beſondere Stellung
eingeräumt wird, ſollte die Vorbereitungszeit
für dieſen Beruf erheblich mehr verlängert
werden, was der Geſamtheit des Offizier-
korps, wie auch des Heeres, nur von Nutzen
ſein würde. Nach dieſer Richtung hin weiſt
aber der Prozeß Bilſe recht gute Lehren auf;
möchten ſie nicht unbeachtet bleiben!“

Leipzig, 18. November. Entſprechend
dem Beſchluſſe der am 13. November hier
abgehaltenen Verſammlung der Schrift-
gießerei- Arbeiter und -Arbeiterinnen
haben am Sonnabend, den 14. November,
die ſämtlichen in den hieſigen Gießereien be
ſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen die
Kündigung eingereicht, ſo daß, wenn nicht
inzwiſchen eine Verſtändigung zwiſchen Prin
zipalen und Gehilfen erzielt wird, es zum
Streik kommen wird. Die Gehilfen fordern
erſtens die Verkürzung der Arbeitszeit von
9 auf 8 Stunden, zweitens die Erhöhung
des Minimums des gewiſſen Geldes (des

Mindeſtwochenlohnes) von 26 Mk. auf 27,50
Mk., drittens die Feſtſetzung einer Lehrlings-
ſkala analog der Skala im deutſchen Buch-
druckertarif und endlich, daß weder Schloſſer
noch Hilfsarbeiter zu Gießern, Fertigmachern,
Höhehoblern, Höhefraißern und Juſtierern
angelernt werden. Die Prinzipale ſind wohl
gewillt, auf die Forderung unter 2 und 3
einzugehen, dagegen verhalten ſie ſich ab-
lehnend gegen die Forderungen unter 1 und
4. Es dürften in Leipzig 500 bis 600
Schriftgießerei Arbeiter und Arbeiterinnen
beſchäftigt ſein.

Leipzig, 19. November. Jn ſämmtlichen
Schriftgießereien kündigten die
Gehülfen, weil ihnen die geforderte 81,
ſtündige Arbeitszeit nicht bewilligt wurde.
Jn Frage kommen 600 Gehülfen.

Eſſen (Ruhr), 19. Novbr. Laut einem
am 16. November den Parteien bekannt ge-
wordenen Beſchluſſe, wurde die Firma Krupp
von der Beſchwerdeinſtanz des Patentamtes
mit ihrem Antrage auf Verſagung des von
Ehrhardt angemeldeten Patentes auf
eine beſtimmte Form von klappbaren Panzer-
ſchutzſchilden für fahrbare Geſchütze abgewieſen
und das Patent endgültig der Rheiniſchen
Metällwaren- und Maſchinenfabrik erteilt.
Jetzt wird mitgeteilt, daß die Firma Krupp,
ſoweit ſie intereſſiert iſt, das Vorbe-
nutzungsrecht auf das Patent hat, ſo daß
ſomit das Urteil gegen Krupp keine Anwen-
dung finden könne.

Langenöls, 18. November. Ueber 60
Perſonen ſind hier an Typhus erkrankt.
Sechs Fälle verliefen bisher tötlich.

Rußland.
Petersburg, 19. November. Der

Archimandrit David vom ruſſiſchen Kloſter
in Etſchmiadſin iſt von Armeniern ermordet
worden. Die Mörder entkamen. Jn Trans-
kaukaſien ſoll ſich ein Revolutionskomitee ge-
bildet haben, das 30 ruſſiſche Beamte im Kau-
kaſus auf die Totenliſte geſetzt haben ſoll.

England.
Windſor, 19. November. Geſtern abend

fand zu Ehren des italieniſchen Königs-
paares in der Georgshalle des Schloſſes
ein Feſtmahl ſtatt. Es nahmen außer
dem König und der Königin und den Mit-
gliedern der Königsfamilie auch die Miniſter
mit Ausnahme des durch Unpäßlichkeit ver
hinderten Premierminiſters Balfour, ſowie
die Führer der parlamentariſchen Oppoſition,
Chamberlain, das diplomatiſche Korps und
andere Würdenträger teil. König Viktor
Emanuel toaſtete auf den König und
die Königin und ſagte, daß die ſtets

Sympathie und

der Freundſchaft England und Italien
verbinden. „Sie bildeten für mein Volk,“
ſo fuhr der König fort, „eine Ueber-
lieferung und für meine Regierung bedeu-
tungsvolle Faktoren bei ihrer Politik,
welche gleich der Politik Englands eine Po
litik des Friedens und der Ziviliſation iſt.“

Der König verlieh dem italieniſchen Mi
niſter des Aeußeren das Großkreuz des Vik-
toriaOrdens.

Der Hottentottenaufftand in Süd
weſtafrika.

Springbokfontein, 17. Novbr. Einer
amtlichen Depeſche aus Pamansdrift am
Oranjefluß zufolge überſchritt eine Abteilung
der Bondelzwarts die Furt. Sie erklärten
einem Offizier, der an der Furt Dienſt hatte,
ſie wollten keinen Angriff auf die Kapkolonie
machen oder in Berührung mit der Polizei
kommen. Die Hottentotten berichteten ferner,
es ſeien bisher noch keine Deutſchen in
Warmbad von Keetmanshoop hier einge-
troffen. Die Beſatzung ſei noch am Leben.
Die Deutſchen hätten Warmbad niemals in
Brand geſteckt. Die Bondelzwarts fragten
ſchon, ob ſie in die Kap Kolonie überſiedeln
dürften, wenn ſie von den Deutſchen ver-
trieben würden

Kapſtadt, 18. Nov. Wie der Kaiſerliche
Generalkonſul in Kapſtadt unterm 18.
ds. Mts. meldet, beſagen die letzten von der
Grenze eingegangenen Depeſchen, daß das
Hauptlager der Bondelzwarts in
den Karasbergen von deutſchen Truppen um
zingelt ſei, ſowie daß die übrigen Stämme
ſich ruhig verhalten und Warmbad noch in
den Händen der Deutſchen ſei.

Cokales.
Merſeburg, 20. November.

Perſonalnotiz. Der Regierungs-Refe-
rendar Dr. jur. Gutknecht hat die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs-
dienſt beſtanden.

Zur Landtagswahl. Die Wahlvor-
ſtände der Liberalen, d. h. der Freiſinnigen
beider Richtungen und der Nationalliberalen,
haben beſchloſſen, die Wahlmänner zu erſuchen,
an der heutigen Abgeordneten Wahl in
Lauchſtedt nicht teilzunehmen. Angeſichts des
Ausfalls der Wahlmänner-Wahlen erſcheint
dieſer Beſchluß ebenſo erklärlich, wie rationell.

Provinz und Umgegend.
Mühlhauſen, 17. November. Nachdem

das Projekt der Errichtung eines Truppen-
übungsplatzes für das elfte Armeekorps in
der Nähe von Ohrdruf anſcheinend geſcheitert
iſt, machen ſich jetzt in den Ortſchaften
des Eichsfeldes Beſtrebungen geltend, den
Truppenübungs platz nach dem Ober-
eichsfelde zu bekommen. Jn der letzten
Sitzung des ſtädtiſchen Vereins zu Mühl-
hauſen wurde mitgeteilt, daß durch die Ver-
mittlung des Reichstagsabgeordneten Prof.
Eickhoff demnächſt Unterlagen aus dem
Kriegsminiſterium eintreffen würden. Er-
forderlich zu einem ſolchen Platze iſt ein
Gelände von 20000 Morgen. Mit der
Schaffung eines Truppenübungsplatzes auf
dem Eichsfelde würde auch die Eiſenbahn
frage gelöſt ſein.

Bitterfeld, 16. November. Jn einer
der letzten Nächte wurde hier ein 12 jähriger
fremder Knabe aufgegriffen, welcher an
gab, Paul Riedeberger zu heißen und zu
ſeinem hier an der Bahn arbeitenden Vater
zu wollen, um dieſem die Nachricht von dem
Tode der Mutter zu bringen. Später ſtellte
ſich heraus, daß die Angaben eelogen waren,
daß der Vater des aus Leipzig ſtammenden
Knaben tot, die Mutter verſchollen iſt und
er bei Verwandten erzogen wird. Auf Be-
nachrichtigung der Leipziger Polizei wurde
der kleine Ausreißer von einem älteren Bruder
hier abgeholt. Er will wegen ſchlechter Be
handlung ſeinen Pflegeeltern entlaufen ſein.

Gerbſtedt, 17. Nov. Der Kaiſer hat
der hieſigen Bürger-Sch ützenkorporation
aus Anlaß der anfangs Juli nächſten Jahres
ſtattfindenden Feier ihres 500 jährigen Be
ſtehens eine Schützenfahne verliehen. Bereits
im Jahre 1763 verlieh König Friedrich II.
unſerer Schützengilde eine Fahne. Jm Jahre
1842 wurde dieſe Ehre wiederholt durch Ver-
leihung einer Fahne ſeitens des Königs
Friedrich Wilhelm IV.

Deſſau, 17. Nov. Nach einer genauen
Zählung ſtehen zurzeit in Deſſau 359 Woh
nungen leer, abgeſehen von den Hof-
und Hinterwohnungen und abgeſehen von allen
noch nicht bezugfähigen Neubauten. Leerſtehende
Geſchäftsläden ſind bei dieſer Zählung als

leerſtehende Wohnungen mitgerechnet, weil in
nur ſeltenen Fällen ſich keine Wohnung hinter
dem Geſchäftsladen befindet. Wenn die Hälfte,
etwa 300 Wohnungen, in Deſſau leer ſtänden
ſo könnte man das vielleicht als angemeſſen
bezeichnen, aber 600 leere Wohnungen, das
iſt zu viel, namentlich in einigen Straßen,
des ſüdlichen Stadtteils ſind es ihrer gar zu
viele. Mögen die Bauunternehmer aus dieſer
Tatſache gute Lehren ziehen und nicht in zu
ſchnellem Tempo vorgehen, in ihrem eigenen
Intereſſe wie in dem ſämtlicher Hausbeſitzer.

Magdeburg, 17. Nov. Jn einem Hauſe
der Gr. Junkerſtraße ſchliefen die Ehefrau
eines Schmiedes und fünf Kinder in einem
Zimmer, von deſſen mit Holzkohlen geheiztem
Kanonenofen die Frau infolge von Streitig-
keiten mit ihrem erwachſenen Stiefſohne den
Deckel abgenommen hatte. Als die Kammer
gewaltſam geöffnet wurde, war das ein
Jahr alte Söhnchen erſt ickt; die übrigen
konnten ins Leben zurückgerufen werden.

Kalbe a. S., 18. Nov. Drei goldene
Hochzeiten können am 20. d. M. in
unſerem Nachbarorte Brumby gefeiert werden.
Die Jubelpaare ſind die Eheleute Altſitzer
Friedrich Wegener, Arbeiter Ehriſtian
DolI und der frühere Chauſſeewärter Gott-
fried Weber. Alle Paare erfreuen ſich noch
beſter Geſundheit.

Das Ende der Tuberkuloſe
bevorſtehend?

Aus Paris, 17. November, wird gemeldet:
Der öſterreichiſche Bakteriologe Dr. Mar
morek, der bis vor kurzem Laboratoriums-
chef im hieſigen Jnſtitut Paſteur war, machte
in der heutigen Sitzung der Académie de
Möédecine die Mitteilung, daß es ihm ge-
lungen ſei, ein Serum zur Heilung der Tuber-
kuloſe herzuſtellen. Dr. Marmorek führte in
dem Vortrag aus, daß er vor ſechs Jahren,
als er ſeine diesbezüglichen Verſuche begann,
zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß das
Tuberkulin nicht das eigentliche von den
Tuberkelbazillen ausgeſchiedene Gift ſei, ſondern
lediglich ein Reagens, welches die Tuberkel-
bazillen veranlaßt, ein beſonderes Gift aus
zuſcheiden. Dr. Marmorek fand, daß dieſes
Gift nur von jungen, noch nicht von einer
Wachs- und Fettſchicht umhüllten Bazillen
ausgeſchieden werde und daß dies unter ganz
beſtimmten Verhältniſſen auf einem beſonderen
Nährboden geſchehe. Jnfolge der Beobachtung,
daß der Tuberkelbazillus, umgeben von
weißen Blutzellen, lebe, verſuchte Dr. Mar
morek entſprechende Lebensbedingungen für die
Tuberkelbazillen zu ſchaffen. Er ſtellte einen
Nährboden her, indem er einem Kalbe, welchem
vorher reichlich Blutzellen eingeſpritzt worden
waren, Serum entnahm, das er ſodann mit
einer Glyzerinlöſungs-Subſtanz in Verbindung
brachte. Die Bazillen, die ſich auf dieſem
Nährboden entwickeln, ſcheiden das von Mar
morek nach ſeiner Theorie und von der
Tuberkulinwirkung vermutete Gift aus. Mit
dieſem Gift gelang es Marmorek, nach ſeinen
Angaben zunächſt Meerſchweinchen und
Kaninchen gegen eine nachträgliche Jmpfyung
mit Tuberkelbazillen zu immuniſieren. So-
dann ſchritt Marmorek zur Jmmuniſierung
von Pferden, welche ein Serum lieferten, das,
wie Marmorek erklärte, ſeit 16 Monaten von
mehreren Kliniken bei einer Anzahl von
Tuberkuloſekranken in den verſchiedenſten

Formen zum großen Teil mit Erfolg ange-
wendet worden ſei. Schädliche Wirkungen
ſeien nicht beobachtet worden. Dr. Marmorek
erklärt am Schluß ſeines Vortrages, daß er
aus dem Inſtitut Paſteur ausgeſchieden ſei,
weil er die Verantwortung für die Ver
öffentlichung ſeiner Entdeckung ganz allein
tragen wolle. Dieſe ſenſationellen Mittei
lungen werden noch durch ein Telegramm vom 18.
November aus Paris ergänzt. Es berichtet,
daß eine der mit dem Serum behandelten
und geheilten Perſonen ein Sohn des Grafen
Hochberg, des früheren Generalintendanten in
Berlin, iſt. Er war von den übrigen Aerzten
bereits aufgegeben worden, iſt aber nunmehr
ſoweit hergeſtellt, daß er ſich zu ſeiner völligen
Geneſung nach Aegypten begeben konnte.
Auch diesmal wird man gut tun, die Be
ſtätigung der Nachricht durch die größere
Praxis abzuwarten, ſo gern auch ungezählte
Tauſende ſich der Hoffnung hingeben mögen,
daß die Tuberkuloſe, die tückiſche Feindin der
Menſchheit, aus der Welt geſchafft werde.

Vermiſchtes.
Friedrichroda, 18. November. Jn dem Auf-

ſehen erregenden Prozeß gegen den Leutnant
Bilſe („Aus einer kleinen Garniſon“) wurde, wie
bekannt, auf Antrag der Verteidigung auch eine
Frau Pauli aus Friedrichroda vernommen. Den
Anlaß zur Ladung dieſer Zeugin gab ein Brief,
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den Frau Pauli an Leutnant Bilſe ſchrieb und in
dem die Bemerkung enthalten war, „der ſchrift
ſtellernde Leutnant möge doch auch der Stadt
Friedrichroda einen Roman dieſer Tendenz liefern
denn ſeien ebenſo imme e ee wie in
Forbach. Er (Leutnant Bilſe) müſſe aber auch ſo
deutlich ſprechen wie in ſeinem Forbacher Roman,
damit die Friedrichrodaer auch erröten würden.

Dieſe Geſchichte hat in Friedrichroda viel Staub
aufgewirbelt und die Erbitterung der Bürgerſchaft
und der Preſſe gegen „die liebe Frau“ Pauli zeigt
bedenkliche Symptome. Man fordert dringend ſtraf
rechtliche Verfolgung der Briefſchreiberin und wirkt
von allen Seiten auf die Stadtvertretung ein, in
dieſem Sinne der Angelegenheit näher zu treten.
7 Zwickau, 17. Nov. Zur Verhaftung des

hieſigen Oberpoſtaſſiſtenten Otto Pipenbrink wird
gemeldet Seit Anfang des Jahres 1903 verſchwanden
zahlreiche über Zwickau expedierte, zumeiſt von Dres
den kommende, einfache Briefſendungen, die aber
Geld enthielten, auf dem hieſigen Poſtamte. Schon
damals richtete ſich der Verdacht gegen Pipenbrink,
da er häufig Nachtdienſt hatte und mit der Um
kartierung der Briefe beſchäftigt war. Am 4. Nov.
wurde nun in Oelsnitz von einer Firma i. E. ein
Brief aufgegeben, der gleichfalls in Zwickau umkar-
tiert werden mußte. Der Brief wurde von dem Auf
geber einem Boten eingehändigt mit der Beſtimmung,
ihn als Einſchreibebrief mit deklariertem Jnhalte
von 375 M. aufzugeben. Die Firma wurde aber
von der Adreſſatin benachrichtigt, daß der Brief nicht
eingegangen ſei, und nun wandte ſich die Auf-
r an das Poſtamt in Oelsnitz, um Aufklärung.

s ſtellte ſich heraus, daß durch einen Jrrtum des
Poſtbeamten oder des aufgebenden Boten der Brief
nicht als Einſchreibe-, ſondern als Nachnahmebrief
vom Oelsnitzer Poſtamte abgegangen war. Nun
werden aber die Nachnahmebriefe bei der Umkartier
ung nicht in die amtlichen Liſten eingetragen. Als
Pipenbrink, der auf dem Zwickauer Bahnpoſtamte
wiederum Nachtdienſt hatte, den Oelsnitzer Brief in
die Hände bekam, hielt er ihn anfangs irrtümlicher
weiſe gleichfalls für einen Einſchreibebrief, trug ihn
in die Liſten ein, merkte aber bald ſeinen Jrrtum,
radierte die Eintragung wieder aus und unterſchlug
die Sendung bezw. die darin enthaltenen 375 M.
Nach etwa 19 Tagen fragte nun das Oelsnitzer
Poſtamt telegraphiſch beim hieſigen Poſtamte an, ob
der Brief als Einſchreibebrief oder Nachnahmebrief
behandelt worden ſei, und da ſtellte es ſich heraus,
daß der Brief überhaupt fehlte. Man hatte ſofort
Verdacht auf Pipenbrink, bei welchem Hausſuchung
gehalten und das Geld in einem Zigarrenetui ge
funden wurde. Pipenbrink wurde verhaftet und ge
ſtand die Tat ein, leugnete aber, an dem Verſchwinden
der erwähnten einfachen Briefſendungen beteiligt zu
ſein. Die Tat des Pipenbrink iſt um ſo unerklär-
licher, als er in guten Verhältniſſen lebte und eine
wohlhabende Schwiegermutter hat.

Gleiwitz, 19. November. Der „Oberſchleſiſche
Wanderer“ meldet: Auf der neuen Abwehrgrube
des Konkordiaſchachtes in Mikulſchütz
ſtürzten ein Häuer und ein Anſchläger in einen 50
Meter tiefen Schacht. Der Anſchläger iſt tot, der
Häuer lebensgefährlich verletzt.

Lübeck, 18. Nov. Der Sohn erſter Ehe des
Tagelöhners Trenthorſt aus Reinfeld wurde in
einem Waſſerloche tot aufgefunden. Die Eltern
wurden wegen Mord verdachtes verhaftet.

Roſtock, 17. Nov. Auf dem geſtern abend zu
Ehren des Großherzogs von der hieſigen Stu-
dentenſchaft veranſtalteten Kommers, zu dem die
Spitzen der Behörden eingeladen waren, dankte der
Großherzog, nachdem auf den Kaiſer und ihn ein
Salamander gerieben, in warmen Worten für den
ihm bereiteten ſchönen Empfang, der ihn an ver-
rege Zeiten in der Bonner „Boruſſia“ erinnere.

er Großherzog ſchloß mit einem „Vivat, crescat,
Horeat!“ auf die Roſtocker Studentenſchaft und über-
nahm nach dem offiziellen Teil der Feier unter
großem Jubel der Beteiligten das Präſidium.

Wien, 19. November. Die in Preußen an-
fäſſigen Geſchwiſter des Grafen Pius Chamarsé

e

brachten einen Proteſt ein gegen die Gültigkeit der
auf dem Totenbette des Grafen Ehe
mit der Sängerin Wanda Blauſtein ſowie gegen
das Teſtament, wonach letztere Güter im Werte
von vier Millionen Kronen erbt.

Paris, 19. November. Einem geradezu ent
ſetzlichen Geſchick zum Opfer gefallen iſt eine Künſt
lerin, die ſeinerzeit auch in Berlin bekannt war.
Es wurden der Grotesk-Komikerin Paquerette, die in
der „Pariſinia“ engagiert war, von ihrem Kollegen
Maxilly mit einem Dolchmeſſer beide Augen aus
Eiferſucht ausgeſtochen. Die Paquerette war eine
Franzöſin aus der Bretagne und wurde in Berlin zum
erſten Male im Jahre 1890 unter der Direktion
Dorn und Baron im „Wintergarten“ engagiert.
Sie trat als Bretoniſche Milchhändlerin auf, die
auf ihrem Eſel Milch zur Stadt brachte. Da der
Eſel ſehr klein, ſie ſelbſt aber ſehr lang war, ſo daß
ſie mit ihren Beinen faſt die Erde berührte, erregte
dieſer Anblick ſchon Lachen. Sie exzellierte durch
ihre grotesken Armbewegungen und ihre übertrieben
bäueriſchen Manieren. Mit ihren langen, hageren
Armen konnte ſie ſich gewiſſermaßen ſelbſt umarmen.

Kleines Feuilleton.
Das gekränkte Plauen. Der guten

Stadt Plauen iſt bitter unrecht geſchehen.
Man hat ſie die „Stadt der Eheſcheidungen“
genannt, weil jüngſt an einem Tage am
dortigen Landgerichte in 70 Eheſcheidungsan-
gelegenheiten Termin anſtand, ja, eine ultra
montane Zeitung hat ſogar von der „Unmoral
Plauens“ geſprochen; dem gegenüber ſtellt
nun der „Vogtl. Anz.“ entrüſtet feſt, daß dabei
nicht etwa Plauen allein, ſondern der ganze
Landgerichtsbezirk, der drei Amtshauptmann-
ſchaftsbezirke umfaßt, in Frage kam. „Wie
wenig,“ ſchreibt dann das genannte Blatt
weiter, „die auswärtige Preſſe übrigens Grund
hat, in dieſer Angelegenheit Plauen zu ſchmähen,
tut ein Vergleich zwiſchen der Anzahl dieſer
Prozeſſe in Plauen und der in anderen Land-
gerichten dar. So ſind z. B. gegenwärtig
beim hieſigen Landgericht insgeſamt 130
Eheſcheidungsprozeſſe anhängig, in Leipzig
jedoch aus dem dortigen Landgerichtsbezirke
deren 600; durchſchnittlich iſt dort die vier-
bis fünffache Zahl gegenüber Plauen zu ver-
zeichnen. Wenn einzelne Blätter die Ge-
legenheit benützen, um von einer ſo kleinen
Stadt wie Plauen' zu ſprechen, ſo zeigen ſie,
wie wenig ſie über die Bedeutung Plauens
unterrichtet ſind; wir weiſen deshalb wieder-
holt darauf hin, daß Plauen zur Zeit rund
96,000 Einwohner zählt der Mancheſter
Chronicle“ iſt alſo ſehr ſchlecht unterrichtet,
wenn er heute die Einwohnerzahl Plauens
mit 55,000 angiebt.“

An einem Bonbon erſtickt. Die Ge-
wohnheit, daß den von den Eltern zu irgend
einem Einkaufe abgeſandten kleinen Kindern
irgend eine Süßigkeit verabreicht wird, hat
in den letzten Jahren ungemein Verbreitung
gefunden, ob mit Recht oder nicht, mag da-
hin geſtellt bleiben. Jedenfalls empfiehlt es
ſich, bei ſolchen kleinen Geſchenken die not
wendige Vorſicht anzuwenden, wie der nach-
folgende Vorfall lehrt. Die Gattin eines
Metzgermeiſters in Offenbach am Main
ſchickte ihr 3 Jahre altes Töchterchen in

die Nachbarſchaft. Dem Kind wurde eine
verzuckerte Erbſe gegeben. Plötzlich begann
die Kleine zu klagen, man holte die Eltern
und nun wurde, da alle Verſuche, den Gegen-
ſtand aus dem Halſe zu entfernen, erfolglos
blieben, die Kleine in ein Hoſpital befördert.

Auf dem Wege dahin iſt aber das Kind er-
ſtickt. Die nachher an der Leiche erfolgte
Operation ergab, daß die Erbſe ſich im Kehl-
kopf feſtgeſetzt hatte. Die Familie iſt in die
tiefſte Trauer verſetzt.

China erwacht. Zu den aufgeklärten
Männern, die in China immer zahlreicher
werden, gehört auch San Jüan, der Vorſitzen-
de der Prüfungskommiſſionen in der Provinz
Schenſi. Gelegentlich der letzten Examina hielt
er eine Anſprache über Opium, Erziehung und
Chriſtentum an die Prüflinge. Er ſagte:
„Das Opium war Chinas Fluch. Es ver-
kürzt das Leben, hindert die Kultur des Landes
und ſchwächt die Nation.“ Was die Erzieh-
ung betrifft, ſo empfahl er die von der chriſt-
lichen Litteraturgeſellſchaft herausgegebenen
Bücher: „Sie ſind gut und ein bleibender Be-
ſitz, ein Schatz ſowohl für den Beſitzer wie
für ſeine Familie.“ Ueber die Annahme des
Chriſtentums ſprach er ſich folgendermaßen
aus: „Die Miſſionare ſind nach China ge-
kommen, um ihm wohlzutun. Glaubt den
törichten gegenteiligen Gerüchten nicht. Wir
ſollten friedliche Beziehungen zu der chriſtlichen
Kirche unterhalten, vornehmlich aber die Be
kanntſchaft mit den evangeliſchen Miſſionaren
pflegen. Wenn ihr in die proteſtantiſche
Kirche zu treten wünſcht, ſo dürft ihr das,
ſoweit es auf mich ankommt, tun. Bezüglich
der katholiſchen Kirche kann ich nicht dasſelbe
ſagen.

Zu der Landtagswahl.
Berlin, 19. November. Jm Wahlkreis

Teltow-Beeskow-Charlottenburg
ſtellt ſich nach den neueſten Ermittelungen
und nach den ſtattgehabten Nachwahlen das
Wahlreſultat wie folgt: Von 2606 zu
wählenden Wahlmännern ſind 28 Wahl-
männerwahlen nicht zuſtande gekommen, ſo
daß 2578 übrig bleiben. Von denen ent-

Saarlouis, 19. Nov. Ein Gefreiter
des 30. Jnfanterie- Regiments wurde von
einem Rekruten erſtochen.

Barmen, 19. Nov. Infolge einer Ver
wechslung der Medizinflaſchen ver giftete
ſich die neunzehnjährige Hedwig Krumm.

Marburg, 20. Nov. Jm nahen Gott-
felden tötete eine Maurerfrau durch
einen Axthieb ihren Mann, der ſie mit dem
Meſſer bedrohte.

Eingeſandt.
I. G. G. T.

Jn dem am 19. dieſes Monats ſtattge-
fundenen Vortragsabend hatte Herr Mittag
die Frage geſtreift, ob es nicht beſſer ſei,
ſtatt des Religionsunterrichtes die Geſund-
heitslehre in den Stundenplan der Schule
aufzunehmen? Es wird uns nun von einem
Teil unſerer Gegner, welche aber ſelbſt
nicht anweſend waren, der Vorwurf
gemacht, daß wir dem nicht widerſprochen
hätten. Dem gegenüber bemerke ich folgendes
Jch habe Herrn Mittag einen Ordnungsruf
erteilt, und es iſt ihm vom Referenten Herrn
P. Conrad- Leipzig geſagt worden, daß
wir auch 30 Paſtoren zu unſern Mit-
gliedern zählen ebenſo war es in Leipzig
gerade ein Paſtor, welcher die Bewegung
dort zu ſo herrlichen Erfolgen geführt hat.

Es verſtößt überhaupt gegen die Ordens-
regeln, konfeſſionelle oder parteipolitiſche
Anſichten in unſeren Verſammlungen zu
behandeln. Betreffs der Religion ſind wir
neutral, verlangen aber von jedem Aufzu-
nehmenden, daß er an das Daſein eines
allgegenwärtigen Gottes glaubt. Zum
Schluß empfehle ich allen Gegnern, uns in
der für Jeden offenen Diskuſſion anzugreifen,
das iſt ein ehrlicher Kampf, uns aber hinter
rücks zu verleumden, iſt erbärmliche Feigheit,
und in Zukunft werden wir ſolche Angriffe,
als viel zu kleinlich, mit Verachtung ſtrafen.

N. Behr, Vorſitzender
der Loge „Burgwart Nr. 587, Merſeburg.

Wetterbericht des Kreisblattes.
fallen 938 auf die Konſervativen, 921 auf 21. Nov. Wenig verändert, wolkig, nebeldunſtig.
die Liberalen und 671 auf die Sozial- 22. Nov. Feuchtkalt, meiſt bedeckt, teils heiter.

N Null:demokraten. 38 Wahlmänner ſind unbe- a en Wolkig, bedeckt, ziemlich kalt.
immter Parteirichtung. 24. Nov. Feucht, meiſt bedeckt, rauher ſtarkerſt t t tung Feuch deck h tarkWind.

25. Nov.: Trübe, Niederſchläge, ſtarker Wind,
Telegramme und letzte feuchttalt,

Nachrichten.

Göttingen, 20. Nov. Bei einem
Brande in Hattdorf ſtürzte ein Schornſtein
ein und erſchlug mehrere Feuerwehrleute.

Köln, 18. November. Wegen Flucht-
be günſtigung verhaftet wurden am
Dienstag nach dem Schluß der Vernehmung
der Frau und der beiden erwachſenen Söhne
des flüchtigen ehemaligen Stadtverordneten
Bauer in Köln Mutter und Söhne.

e
—zt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer dauernde Geſundhrit,
gleichmäßige, ruhige Heiterkeit und
Arbeitsluſt dem flüchtigen Rauſche und Genuß
ſtark aufregender Mittel mit ſtets nachfolgender Er
ſchlaffung und Verſtimmung vorzieht, der mache
Kathreiners Malzkaffee zu ſeinem täglichen Getränk.

Gottesdienſtanzeigen.
Am Totenfeſt predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Jm Anſchluß Beichie und
Abendmahlsfeier. Diakonus Wuttke.
Nachmittags 5 Uhr: Superintendent Bit-
horn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Magdeburger Stadtmiſſion.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte u.
Abendmahl: derſ. Nachm. 5 Uhr:
Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl: derſ.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Ein Armband iſt gefunden.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Abends 7 Uhr: Beichte und
Abendmahl

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superin-
tendent a. D. Rönneke. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Nachm. 5
Uhr findet abermals Gottesdienſt ſtatt
und im Anſchluß wiederum Beichte u.
Feier des heiligen Abendmahls. Super-
intendent a D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Nähmaſchinen
aller Syſteme, werden ſchnell und
gut repariert, alle in dies Fach
ſchlagende Arbeiten ſauber ausge-

führt bei (3438Louis Albrecht.
Schmaleſtraße 23.

Mit dem nahenden Weihnachtsfeſt e z e S en r rn onkommen auch wir wieder mit der Stadtverordneten
herzlichen Bitte, uns freundlich zu f hden Kleinen der gemeinſamen S Herrenwäsche r Wa len.
Kinderbewahranſtalt die alljährliche Oh h 9 den bevorſtehenden StadtverWeihnachtsfreude zu bereiten. Cravatten er em en ehe empfehlen wir fol-
Gaben in Empfang zu nehmen gende Herren zur Wahl: (3521ſind gern v n yeten. Strümpfe und III. Abteilungrau M. Blancke. D D Wiederwahl.Frl. I. von Kathen. Handscehnuhe Unterwäsche Lachelegemer Richter Wiederwaßl.

Frau 0. von Lehler. e 2 Faktor Wenderoth Neuwahl.d A. Sehraube. Taschentücher D T I. Abteilung zrl. M. Schönberger. e s Bäckermeiſter Heyne Viederwahl.di von Tiedemann. Mosenträger Hach Mass e See Se
Das erſte Nähen findet Dienſtag, Rhra ar. Vorg ehogttugrz en er ten S obhnefreisaufsehlag I e ten herentte
ei Frau ancke, Halleſche 5 S argStraße, ſtatt, wozu wir um recht Regenschirme er.
zahlreiche Beteiligung bitten. Unterwäsche S 6 Brand Stadttheater in Halle a. F.

2 21. br.; abendsJvnentar Auktion. F. Kragenschoner V- e h Seht n See
Sonnabend, den 21. d. Mts., 13513) J geſelle Sokrates. Komödie vonvon vorm. 9 Uhr an, werde

ich Naumburgerſtraße 9 zum
Schade'ſchen Nachlaß gehörige
Jnventarien als: (34882 ſtarke Arbeitspferde, 1 guter

Preſchwagen, 1 halbverd. Kutſch
wagen, div. Leiter- u. Langholz-
wagen, 3 Arbeits-, 2 Kutſchge
ſchirre, 2 Schellengeläute, eine
Sackkarre, 1 Geſchirrbock, 1 Pflug,
1 Krümmer, 1 Egge u. viele
Stallutenſilien

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Merſeburg, d. 15. Novbr. 1903.
Fried. M. Kunth.

e Halle a. S.hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. H. Mätzaschhker.

Ein Trauring
iſt verloren worden. Abzugeben
gegen Belohnung beim
Botenmeiſter Wilk, Wilhelmſtr. 20.

Ortskrankentaſſe
des Maurergewerks zu

Merseburg.
Sonnabend, den 23. November,

abends 8 Uhr:
Ordentliche General

Verſammlung
in der „Guten Quelle“.

Tagesordnung: 1. Wahl
der Reviſoren. 2. Wahl eines Dok-
tors. 3. Verſchiedenes.

3516) Der Vorſtand.

r —z„a]qcckccCCcCcC èztdhkrdadhjhhadldlganahd,aolno n òözjahac *,er ahlhoònhl,erern

Sudermann.

Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg und Aue (Erz-
gebirge), ſowie Auerbach (Vogtland)
zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 und 100 Pfg.

Merſeburg, 19. November 1903.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latter mann.
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Mein diesjähriger großer

Weihnachits-
RKusverkauf

hat begonnen und kommen in allen Abteilungen
beſonders für Weihnachtsgeſchenke geeignete Artikel

mit besonderer Preisermässigung
zum Verkauf.

Von Donnerstag, den 19. d. M. ab
und folgende Tage ſind ausgelegt:
ca 3000 beſſere Damen Kleiderſtoffeß

n

im Werte von 2,50——5 Mk. für 1,50.

ca. 1800 m DamenKleider- und Bluſenſtoffe

im Werte von 1,35—-2,00 Mk. für 1,00.

i W sca 23500 Kleider und Rochſtoffe
im Werte von 1,00--1,50 Mk. für O,75.

Jch bemerke extra, daß es ſich bei dieſem Sonder- Angebot nur
um ſolide gute aus den Lägern herausſortierte Qualitäten handelt.

Die einzelnen Poſten ſind auf den Ladentiſchen

ſeparat ausgelegt. (3496
Otto Dohkowitz,

Emtenplan

ßäumungs-Jusverhauf
ſämtlicher Lagerbeſtände in Baumwoll waren zu

h Einkaufspreiſen.Ferner gewähre auf alle übrigen Artikel zum Weih-
nachtsausverkauf 10 Prozent Rabatt. (3502

Iraunl Soult, Markt 19.
Eigene Anfertigung beſſerer Damen und Kindergarderobe.

Grosse Imventar- Auktion.
Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft ſoll auf dem Elſteſchen Gute

zu Beeſen bei Halle a. S.
Montag, den 23. November d. Js. von vorm. 10 Uhr an
ſämtliches vorhandene zur Landwirtſchaft gehörende lebende und tote Jn-
ventar öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, als:
Kvrimg Atker u. Kutſchpferde, gut gerittenes Reityferd

f. mittl. Gewicht, 1 Fohlen, acht Monate alt, K prima Kühe

teils hochtragend), ca. 50 Stück Hühuer (Jtaliener), 4 gute 41II
Ackerwagen, 2 gute kleine Ackerwagen, 1 Jauchenwagen m.
Faß, 2 hochfeine Kutſchwagen, 1 prima Landauer, 1 Laſt-
ſchlitten, 1 prima Luxusſchlitten, 1 Break, 1 Marktwagen,
1 Mähmaſchine (ſehr gut erh.), 2 Hackmaſchinen, 1 Drillmaſchine, 1
Schleppharke (eiſerne), 1 Handdrillmaſchine, 1 prima Dreſchmaſchine mit
Schüttelzeug, 1 Viehwage, 1 Dezimalwage, 1 großer Poſten neue Trainier
röhren, 1 großer Poſten neue ſteinerne Futtertröge, 1 Reinigungsmaſchine,
2 Windfegen, 3 gute Glattwalzen, I gute Ringelwalze, 5 Paar gute
Eggen (teils eiſerne), 1 Paar gute Saateggen, 3 prima Pflüge, 2 Drei
ſchaarpflüge, 1 Kartoffelpflug, 1 Hackpflug, 1 Jgel, 3 Krümmer, ver
ſchiedene Wagenplanen, 1 Poſten Säcke, ſämtliche Erntezeuge, 1 Milch
kühlapparat, 15 gute Milchkannen, 1 großer Poſten Milchäſche u. Töpfe,
ſämtl. Pferdegeſchirre, Kummete, Sielen u. ſ. w., 1 Poſten Maſchinenöl,
1 großer Poſten gutes Arbeitszeug als: Gabeln, Schippen, Harken u. ſ. w.,
verſchiedene Möbel und noch viele andere Sachen mehr. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben. Beeſen iſt von Station Ammen-
dorf ſowie von der elektriſchen Bahn Halle Merſeburg Station Ammen-

dorf, nur 10 Min. entfernt. (3490Halle a. S., den 14. November 1903.
Fr. O. Gärtner.

Naarnetsze,
in jeder Qualität u. Größe billigſt bei

Franz Wahren, Friſeur,
3477) Dom 1.

Merseburg.

Vermeſſungsbureau
Merſeburg

befindet ſich jetzt Weißenfelſerſtr. 3.
Der vereidigte Landmeſſer:

Frenzel (3348
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pielwaren-
iſt eröffnet.
Die Beſichtigung derſelben iſt

auch Nichtkäufern gern geſtattet.
Der Verkauf der Waren erfolgt

wie bisher zu außergewöhnlich
billigen, feſten Preiſen. (3519

Spielwarenhaus

Viele Neuheiten! Köhler.

9900909020099000000090000
Sie müssen es anerkennen,

die beſte Ware iſt die billigſte,
weil ſie am gehaltreichſten und daher ergiebigſten iſt und jeden

Anſpruch befriedigt. (3515Gebrauchen Sie meine anerkannt vorzüglichen Waren, als:

I Kakao,Schokolade, Tee, Kaſffee.
Confitiuren, Calkes, Biscuits

Cognak., Tafelobst
in Jhrem eigenen Jntereſſe und Sie werden einſehen, daß Sie

bei mir am vorteilhaftesten kaufen.
Hochachtungsvoll

Friedrich Lichtenfeld,
lnh.: Gustav Benner.

9990090990099
K. Flauersbergers

färherei und chemische Reinigung

für (3125Damen- und Herren-Garderobe, Möbelstoffe, Gardinen,
Deppiche, Spitzen, Vedern, Handschuhe etc. e

Fabrik in Ammendlorf. Fernruf No. 20.
Filiale in Merseburg, Markt 9.

Grösstes Etablissement der Provinz Sachsen.

Aue
Gegen Huſten

und Heiſerkeit
empfiehlt (3283

z Altee-ar J Spitzwegerich-Zwiebel- i ineunfach preisgekrönt. Malz- 6Allen Hausfrauen als beſter Cachon-
und im Gebrauch billigſter
angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratis-
zugaben!

Jn u. Pfd. Packeten
zu 120, 140, 160, 180 Pfg.
pro Pfd. ſtets vorrätig bei

Carl Gieselberg,

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

Die Mersehburger
Puppenklinik, Markt 13,

Konditorei, sMerseburg. don A. H. Miſchur, Ertſenr.
am Markt. (3229 bringt ſich zum Weihnachtsfeſte

in empfehlende Erinnerung.
Jede Reparatur wird ſchnell u. zu
zivilen Preiſen ausgeführt. (3451Zeitungs Makulatur

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Merseburger
Musiſc-Verein.

Sonntag., d. 22 Nov. 1903, 7 Uhr
Musikaufführung im Dom
anter Mitwirkung von Frau Mar-
garete Goss0 W Altmann aus Halle.
1. Ohoral u. Chor aus Paulus V.

Mendelssohn.
2a. Arie von Händel,

b. Ich möchte heim v. O. Wer-

mann. (34893. Missa pro defunctis, für COhor
u. Orchester v. Cherubini.

Eintritt gegen Abgabe der Mit-
gliedkarten. Sperrsitzmarken à 50 Pfg.
in der Buchhandlung von Stollberg,
ebenda Karten für Nichtmitglieder
à 50 Pfg. und 1 M., Sonntag von
2 Uhr ab im Küsterhause.

Der Vorstand.

Schirmfabrilc
F. B. Meingel,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98,
bietet in dieſem Jahre ganz be-
ſonders reizvolle (3514

1 9Neuheiten l. Ranges.

Bunte Damen Regen Schirme
Sehr eleg. ſchwarze

Damen-Regen-Schirme
Hocheleg. Herren-Regen-Schirme

Reizend ſchöne Spazier Stöcke
Wundervolle Fächer.

Schirm-Bezüge in 1Stunde.
Reparaturen ſofort.

Rabatt-Spar-Harken.

Zum Toktenfest
empfehle (3495alle Arten Bindereien,
in moderner, geſchmackvoller Aus-
führung zu beſonders billig. Preiſen.

Richard Schumann.
Blumengeſch.,Gotthardtsſtr.39.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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